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Geh aus, mein Herz, und suche Freud in dieser 
lieben Sommerzeit an deines Gottes Gaben! 



Herzlich willkommen zum Gottesdienst in unseren Kirchen 
 

Bitte beachten Sie die Bestimmungen: 
 
- Beachten Sie die Hygienestandards und tragen Sie bitte eine  
medizinische Gesichtsmaske (OP-Maske, KN95 oder FFP2) auch  
während des Gottesdienstes.  
Ausgenommen sind die liturgischen Dienste und die Personen,  
die vom Tragen der Mund-Nasen-Bedeckung freigestellt sind.  
Diese tragen die Masken bitte auf den Wegen durch die Kirche trotzdem. 
 
-  Halten Sie bitte mindestens 1,5 m Abstand, nehmen Sie nur die gekennzeichneten Plätze 
ein. Für Mitglieder einer Hausgemeinschaft sind Familienbänke gekennzeichnet. Achten Sie 
bitte auf die Anweisungen der Helfer und Helferinnen. Nehmen Sie die Plätze ganz am Rand 
ein, damit die Abstände gewahrt bleiben. Achten Sie bitte auch beim Betreten und Verlassen 
der Kirche auf Abstand. 
 

- Besondere hygienische Sorgfalt und entsprechende Abstandsregelung 
 ist für die Austeilung der Kommunion geboten; weiterhin ist nur  
Handkommunion möglich. Der Spendedialog („Der Leib Christi“ – „Amen“) 
wird gemeinsam vor Austeilung der Kommunion gesprochen und  
entfällt für jeden einzelnen. 
 
- Für die Kollekte steht ein Korb im Eingangsbereich bereit. 
- Handdesinfektionsmittel steht auch im Eingangsbereich zur Verfügung. 
 
- Informieren Sie sich bitte regelmäßig über die aktuell geltenden Hygieneregeln für unsere 
Sonntagsgottesdienste, da auch kurzfristige Anpassungen an die Vorgaben der Deutschen 
Bischofskonferenz, des Erzbistums Berlin, des Landes Mecklenburg-Vorpommern und die 
Bedingungen vor Ort zu erwarten sind.  

Hygienekonzept  
(Coronaregelung MV vom 02.06.21 § 12, Abs. 4, Anl. 39 & vom 23.05.2021 § 8, Abs. 4, Anl. 39, 43  

EBO Rundschreiben 08/2021, vom 25.05.2021) 

 
Für alle Sonntagsgottesdienste und Festtagsmessen  
in Greifswald, Wolgast und Heringsdorf 
ist eine Anmeldung über www.sankt-otto.de unter „Gottesdienste“ bis Freitag 24 Uhr 
notwendig. Familien mit Kindern melden sich bitte nur als Ehepaar an und nutzen 
dann die reservierten Familienbänke.  
Wer sich angemeldet hat, möchte bitte einige Minuten eher zum Gottesdienst 
kommen. Anmeldungen können über das Pfarrbüro zurückgezogen werden. 
Für Personen ohne Internetzugang werden einige Plätze freigehalten. Andere 
nichtangemeldete Personen können am Gottesdienst teilnehmen, wenn noch Plätze 
vorhanden sind. Bitte das Anwesenheitsformular leserlich und vollständig ausfüllen! 
In der Kirche darf mit Maske gesungen werden. Bei Gottesdiensten im 

Freien können Sie die Maske auf Ihrem Sitzplatz abnehmen. Gesang ist 

erlaubt.  

 

Aktuelles immer unter www.sankt-otto.de  

http://www.sankt-otto.de/


  
Wunder. Wir können das Fehlen eines in unseren Augen dringend benötigten 
kleinen oder großen Wunders nirgendwo einklagen. Auch die über viele 
Jahrtausende Menschheitsgeschichte praktizierte Form des Opferns hatte keinen 
nachweislichen Einfluss auf die Häufigkeit oder das Eintreffen von Wundern im 
Allgemeinen. 
Wir können keine Wunder erzwingen, einfordern oder gar planen. Wunder 
passieren. „Wunder gibt es immer wieder …“, heißt es im Schlager – aber selbst der 
verweist darauf, dass sie „heute oder morgen“ geschehen können und legt sich 
dabei nicht fest.  
Unser Wunderbeauftragter lässt sich eben nicht in die Karten schauen, beeinflussen 
oder gar zum Handeln zwingen, und das ist gut so.  
Denn wenn wir Menschen wüssten, auf welche Art und Weise man bei Bedarf 
günstig an ein Wunder gelangen könnte – wir würden mit diesem Wissen genauso 
unverantwortlich umgehen, wie mit so Vielem, das uns anvertraut wurde.  
Das einzige unverwechselbare Merkmal, das alle Wunder eint, ist die Tatsache, dass 
sie immer, aber auch wirklich immer, unerwartet eintreffen. Darauf kann man sich 
verlassen! 
Jetzt also die Hände in den Schoß legen und verzweifeln, weil wir so gar nichts tun 
können, damit ein dringend benötigtes Wunder endlich eintrifft?  

Völlig falsche Entscheidung!  

2. Die Bäume stehen voller Laub, das Erdreich decket seinen Straub  

mit einem grünen Kleide,  

Narzissus und die Tulipan, die ziehen sich viel schöner an  

als Salomonis Seide. 

3. Die Lerche schwingt sich in die Luft, das Täublein fliegt aus seiner Gruft  

und macht sich in die Wälder;  

die hochbegabte Nachtigall ergötzt und füllt mit ihrem Schall  

Berg, Hügel, Tal und Felder. 

4. Die Glucke führt ihr Völklein aus, der Storch baut und bewohnt sein Haus,  

das Schwälblein speist die Jungen,  

der schnell Hirsch, das leichte Reh ist froh und kommt aus seiner Höh  

ins tiefe Gras gesprungen. 

5. Die Bächlein rauschen in dem Sand und malen sich an ihrem Rand  

mit schattenreichen Myrten;  

die Wiesen liegen hart dabei und klingen ganz vom Lustgeschrei  

der Schaf und ihrer Hirten. 

6. Die unverdrossne Bienenschar fliegt hin und her, sucht hier und da  

ihr edle Honigspeise;  

des süßen Weinstocks starker Saft bringt täglich neu Stärk und Kraft  

in seinem schwachen Reise. 



7. Der Weizen wächset mit Gewalt; darüber jauchzet jung und alt  

und rühmt die große Güte  

des, der so überfließend labt, und mit so manchem Gute begabt  

das menschliche Gemüte. 

8. Ich selber kann und mag nicht ruhn, des großen Gottes großes Tun  

erweckt mir alle Sinnen;  

ich singe mit, wenn alles singt, und lasse, was dem Höchsten klingt,  

aus meinem Herzen rinnen. 

9. Ach, denk ich, bist du hier so schön, und lässt du`s uns so lieblich gehn  

auf dieser armen Erden,  

was will doch wohl nach dieser Welt dort in dem reichen Himmelszelt  

und güldnen Schlosse werden! 

10. Welch hohe Lust, welch heller Schein wird wohl in Christi Garten sein!  

Wie muss es da wohl klingen,  

da so viel tausend Seraphim mit unverdrossnem Mund und Stimm  

ihr Halleluja singen? 

11. O wär ich da! O stünd ich schon, ach süßer Gott, vor deinem Thron  

und trüge meine Palmen:  

so wollt ich nach der Engel Weis erhöhen deines Namens Preis  

mit tausend schönen Psalmen. 

12. Doch gleichwohl will ich, weil ich noch hier trage dieses Leibes Joch,  

auch gar nicht stille schweigen;  

mein Herze soll sich fort und fort an diesem und an allem Ort  

zu deinem Lobe neigen. 

13. Hilf mir und segne meinen Geist mit Segen der vom Himmel fleußt,  

dass ich dir stetig blühe;  

gib dass der Sommer deiner Gnad in meiner Seele früh und spat  

viel Glaubensfrüchte ziehe. 

14. Mach in mir deinem Geiste Raum, dass ich dir werd ein guter Baum 

und lass mich Wurzel treiben.  

Verleihe, dass zu deinem Ruhm ich deines Gartens schöne Blum  

und Pflanze möge bleiben. 

15. Erwähle mich zum Paradeis und lass mich bis zur letzten Reis  

an Leib und Seele grünen,  

so will ich dir und deiner Ehr allein und sonsten keinem mehr  

hier und dort ewig dienen. 

Paul Gerhard 

 

 



„Freude lässt sich gerne suchen, und dazu muss ich mich auf den Weg machen. Da 
regen sich Trägheit und Bequemlichkeit, die uns – vielleicht bei einem drittklassigen 
Fernsehprogramm – zu Hause festhalten wollen.  
Aber die Freude ist meistens draußen, und sie ist nicht den trägen Sitzenbleibern 
verheißen.  
Paul Gerhardts „Sommergesang“ lädt uns ein, Unlust und Frust zu Hause zu lassen. 
Wir bekommen ein wenig Anschauungsunterricht, damit wir an dem, was uns froh 
machen kann, nicht achtlos vorübergehen.  
„Geh aus, mein Herz“ ist Paul Gerhards volkstümlichste Dichtung.  
Dem steht die Länge die Länge des Liedes entgegen, nicht weniger als 15 Strophen 
braucht der Dichter, um uns durch die Welt der Freude zu führen. Wir müssen uns 
also schon etwas Zeit nehmen. […]  
 
Das Lied ist klar gegliedert.  
Seine drei Teile folgen einem alten Betrachtungs- und Predigtschema.  
Am Anfang steht die Anschauung, das Wahrnehmen der von Gott so schön 
ausgeschmückten Welt (1-7).  
Die achte Strophe leitet zum zweiten Teil über, der Besinnung (8-12). Sie 
durchdringt das Angeschaute und überschreitet es auf die Ewigkeit hin, auf die 
Gottes Schöpfung uns weist.  
Am Ende steht ein Gebet (13-15), das die Bilder und die Botschaft der ersten beiden 
Teile aufnimmt.  
Paul Gerhardt findet die Freude in der sommerlichen Welt, wie sie der Mensch zu 
seinem Nutzen gestaltet hat. Das Ideal einer vom Menschen noch nicht gezähmten 
Natur ist ihm und seiner Welt noch ganz fremd. So singen wir von Gärten und 
Weizenfeldern, von Weinstock und Bienenzucht, von Schafen und Hirten, von 
Haustieren und wilden Tieren.  
Aber nicht nur unsere Augen sollen ihre Lust haben.  
Die schöne Sommerwelt will mit allen Sinnen wahrgenommen werden.  
Die Ohren können sich erfreuen am Gesang der Vögel, vor allem am Lied der 
„hochbegabten Nachtigall“, die mit ihrem Schall „Berg, Hügel, Tal und Felder“ füllt, 
während die Wiesen ganz vom Lustgeschrei „der Schafe und ihrer Hirten“ erklingen. 
Aber all dies Schöne und Frohstimmende hat auch seine Feinde.  
Paul Gerhardt ist weit davon entfern, die irdische Wirklichkeit zu verklären. Auf die 
Kunst der Schönfärberei hat er sich nie verstanden.  
So wunderbar Gottes Schöpfung ist, sie bleibt doch die „arme Erde“ (9,3) und der 
Leib, der mit seinen Sinnen so viel Wunderbares wahrnimmt, bleibt ein „Joch“ 
(12,2), unter dessen Last so mancher manches Mal seufzen muss.  
Aber dazu muss man das Lied in seiner vollen Klänge zur Kenntnis nehmen.  
Kürzt man es auf die ersten Strophen, dann wird es harmlos und verliert viel von 
der paradoxen ernsthaften Fröhlichkeit, die es eigentlich auszeichnet.  
 
Schlüsselwort für das ganze Lied ist das Wort „Garten“, diese wunderbare 
Erfindung, in der unsere Träume von einer reichen, bunten, blühenden, geschützten 
Welt Gestalt finden.  



Das Bild der vom Menschen ersonnen und geschaffenen Gärten mit ihrer „Zier“ 
eröffnet sich hin zum himmlischen Garten, dem „Garten Christi“ (10,2), und das 
herrliche „Lustgeschrei“ (5,5) von Schafen und Hirten wird überboten von der 
„hohen Lust“ und dem „hellen Schein“ (10,1) im Gottesgarten.  
Aber auch im letzten Teil des Liedes begegnet uns das Gartenmotiv. Da möchte der 
Sänger selbst ein „schöne Blume“ in Gottes Garten sein und bleiben (14,3).  
In der letzten Strophe taucht dann auch das alte persisch-griechische Wort auf, das 
uns in unserer Sprache schon längst nicht mehr fremd klingt, weil es zu einem 
Herzenswort geworden ist: Das Paradies, der Inbegriff von Freude und Wonne, von 
Lust und Frieden. 
 
Neben den Wort „Garten“ haben wir noch ein zweites Schlüsselwort, […] das 
„Singen“. Da „ergötzt“ uns, wie schon erwähnt, der Gesang der Nachtigall (3,4ff). 
Dazu bildet das Lustgeschrei von Schafen und Hirten (5,5) einen reizenden Kontrast, 
und angesichts des „mit Gewalt“ wachsenden Weizens (7,1ff) jauchzen Kinder wie 
Erwachsene.  
Einen ersten Höhepunkt erreichen diese Klangbilder in der achten Strophe mit den 
Worten: 

Ich singe mit, wenn alles singt, 

und lasse, was dem Höchsten klingt, 

aus meinem Herzen rinnen. 

Aber auch das ist noch nicht alles!  
Noch höher geht es hinauf, wenn der Dichter sich in der 10. Strophe 
vergegenwärtigt, wie es in Christi Garten klingt, wo Gottes Engel „mit 
unverdrossnem Mund und Stimm ihr Halleluja singen“.  
„Mit unverdrossnem Mund und Stimm“ – welch eine Freude am Singen ist das, und 
wie hebt sie sich ab von der unter uns verbreiteten Singeverdrossenheit!  
In diesem bewegenden Bild bekommt auch das „Ich singe mit, wenn alles singt“ 
eine noch tiefere Füllung, wenn ich mich in den himmlischen Chor einreihen darf 
und mein Stimme sich mit der Sangelust der Engel verbindet. Da gibt es kein Maß 
und keine Grenze mehr. „Tausend schöne Psalmen“ (11,6) müssen es schon 
sein.[…]  
Schließlich kehrt das Singemotiv auch im dritten Teil des Liedes wieder.  
Angesichts der überirdischen Klänge, die wir vernommen haben, werden wir, 
solange wir hier „des Leibes Joch“ tragen, keineswegs verstummen (12,1ff).  
Überall und jederzeit soll sich das Herz zum Lob Gottes „neigen“.  
Aber auch hier gilt: Man muss sich das Lied schon in seinem vollen Umfang 
aneignen, um diese Klangfülle, diesen Reichtum der Wahrnehmung, der Gedanken 
und Empfindungen auszukosten.  
Es gibt ja in dem ganzen langen Lied nicht eine leere Stelle, nichts, was man getrost 
auslassen könnte, ohne Wesentliches zu verlieren. […]“  

 
(aus: Reinhard Deichgräber „Nichts nimmt mir meinen Mut“ 

 Paul Gerhardt als Meister christlicher Lebenskunst“  
                          Vandenhoeck & Ruprecht 2006) 



Gottesdienstordnung der Pfarrei St. Otto  

 

 Stella 
Maris,  
H.-dorf 

St. Otto, 
Zinnowitz 

Salvator, 
Anklam 

Herz Jesu, 
Wolgast 

St. Joseph, Greifswald 

Sa  
 
 
 

   08:00 am 1. Sa im Monat 

09:00 Rosenkranz mit Anbetung 

18:00 Beichte und Anbetung (1. Sa 

Polnisch) 

19:00 am 1. Sa im Monat Polnisch,  

                am 3. Sa im Monat in Latein 
So 10:00 11:00,  

am 29. 08. als 

Familien-
messe in der 
Bengschhalle, 
anschließend 
Familientag und 

Religionsunterricht 

09:00 
 
 
 
 
 

09:00 
 
 
 
 
 
 
 

11:00, am 8. August als Familienmesse 

mit Segnung der neuen Schulkinder 

15:00 am 3. So im Monat in der ev. 

Kirche Brandshagen 

 

 

18:00 Uhr 

Mo  09:00 
 

 09:00 08:00 am 1. Mo im Monat ökumenische 
Andacht mit Mitarbeitern der Caritas 

18:00 Vesper und Anbetung  

Di 09:30 
 

09:00 

Klangandacht, 

8:30 

Rosenkranz 

09:00  

  

18:00 Beichte und Anbetung 

19:00 

Mi 
 

 17:00 Beichte 

19:00 
 9:00 18:30 Gottesdienst der Katholischen 

Studentengemeinde  

Do 17:00 
Andacht 

9:00 
 

  18:00 Anbetungsstunde 

19:00 

Fr   
17:00 Andacht 

17:00 am  
1. Fr im 

Monat 

Anbetung 
und 

Beichte  

18:00 

09:00 

18:30 am  

1. Fr im 

Monat 

Anbetung 
und Beichte 

8:30 Rosenkranzgebet 

09:00  

10:00 -12:00 Anbetungsstunde 

Beichtgelegenheit auch nach Absprache - Infos auf der Homepage www.sankt-otto.de   
 
 Weitere besondere Sonntagsgottesdienste und Liturgien in der Pfarrei St. Otto 
 

30. 06. Patronatsfest Heiliger Otto von Bamberg – 17 Uhr Festmesse in St. Otto, 
Zinnowitz – ab 15 Uhr Kaffee und Kuchen, 18 Uhr gemeinsames Abendessen und 

im Anschluss ein musikalischer Abend. 

06. 08. Kirchweihfest Salvator Anklam – Festmesse um 18 Uhr 

08. 08. Segnung der Schulkinder – um 11 Uhr in St. Joseph, Greifswald in der  
Familienmesse 

29. 08. Familienmesse – um 11 Uhr in St. Otto, Zinnowitz 

 

 
 

http://www.sankt-otto.de/


Ankündigungen und Informationen 
 

Regelmäßige Veranstaltungen:  
(nach aktueller Vermeldung!) 

 

Kommt und seht – macht mit- Es geht wieder los!!! 

 Seniorenfrühstück 

 9.30 Uhr Stella Maris Heringsdorf am 1. Di im Monat 

 10.00 Uhr Salvator Anklam jeden Dienstag 

 9.00 Uhr St. Joseph Greifswald am 1. Fr. im Monat 

 9.00 Uhr in Herz Jesu, am 1. Mittwoch im Monat 
 Frühschoppen 

 12.00 Uhr St. Joseph Greifswald jeden 1. Sonntag im Monat 

 Gemeindefrühstück 

 Herz Jesu, Wolgast: am 1. Sonntag im Monat;  
 Salvator, Anklam: nach Vermeldung 

 Glaube und Bibel 

 Küchengebabbel: 10.00 bis 11.30 Uhr St. Otto Zinnowitz, 

Gemeinderaum, (Glaubens- und andere Gespräche)  

am 1. und 3. Freitag im Monat 

 Bibelteilen Salvator Anklam 18.00 Uhr jeden 1. und 3. Montag im Monat 

 Neu: Gedankensplitter zur Bibel 19.00 Uhr Stella Maris Heringsdorf 

jeden 1. und 3. Donnerstag im Monat (Bitte auf die aktuellen   

                       Vermeldungen achten) 

 Ministrantenstunde 

 St. Joseph Greifswald: Samstag vormittag nach 

Vermeldung 

 St. Otto Zinnowitz: vor Beginn des Familientages 

 Ökumenische Frauengruppe:   
 am letzten Mittwoch im Monat ab 19 Uhr  
im Gemeindehaus von St. Joseph, Greifswald 

 Musik und Gesang  

 Kinderchor: Freitag 15.00 Uhr St. Joseph Greifswald, Gemeindehaus 

 Chor: Dienstag 20.00 Uhr St. Joseph Greifswald, Gemeindehaus 

 Dünensingen: Montag 19.00 Uhr St. Otto Zinnowitz,  

Treffpunkt: Parkplatz 

 Klangandacht:  Dienstag 9.00 Uhr St. Otto Zinnowitz 
 Trommeln auf Bällen:  Dienstag  17:30 Uhr in St. Otto, Zinnowitz. 
 Ökumenischer Chor Wolgast-Zinnowitz: Donnerstag 19 Uhr Pfarrhaus  

Krummin                                                          

          Viel  Spass und Freude  beim  Mittun!!! 



Besondere Veranstaltungen im Juli/ August 
nach Planungsstand zum Redaktionsschluss 

 
Sommerfahrt der Firmgruppe vom 28. Juni bis 04. Juli mit Juleica-Ausbildung 
nach Zinnowitz, in der zweiten Sommerferienwoche. 
Präventionsschulung am 28.08. in Zinnowitz, 9 Uhr bis 17 Uhr (Anmeldung über 
www.sankt-otto.de auf der Startseite ganz unten). Die Teilnahme an einer 
Präventionsschulung ist Voraussetzung in der haupt- und ehrenamtlichen (Mit)- 
Arbeit in der Kinder- und Jugendpastoral für alle mitmachenden Erwachsenen und 
Jugendlichen.  
Ausblick in den September 
Am Samstag, dem 04. 09. feiern wir Erstkommunion in St. Joseph, Greifswald 
um 10 Uhr. Am Sonntag, dem 05. 09. wird die Gemeinde zur Dankmesse um 11 Uhr 
eingeladen.  
Am Samstag, dem 12. 09. feiern die Erstkommunionkinder von der Insel 
Usedom ihre Erstkommunion.  
Kirche und Uhrzeit wird noch bekannt gegeben. 
Am Samstag, dem 18.09. treffen wir uns alle zum Katholikentag Vorpommern 
im Haus St. Otto, Zinnowitz – Beginn mit der Festmesse um 10:30 Uhr, es kommt 
Generalvikar Pater Manfred Kollig.  

Ottofest 
 
Das Patronatsfest unserer Pfarrei findet am 30. Juni 2021 in St Otto Zinnowitz statt.  
Es ist das erste Ottofest unserer Pfarrei, da es im letzten Jahr nicht möglich war.  
 
Alle Gemeinden unserer Pfarrei und  
alle Gäste des Hauses St. Otto sind  
herzlich eingeladen, sich an einem  
schönen Sommerabend zu treffen und  
zu spüren, dass alle zusammengehören!   
Das Fest wird um 17 Uhr eröffnet  
mit einem Gottesdienst am Freialtar.  
Danach gibt es 18 Uhr ein reichhaltiges  
Grillbufett. Auch Getränke jeder Art  
können käuflich erworben werden. 
Ab 19 Uhr bis etwa 21.30 Uhr ist dann  
Konzert im Innenhof, Wulli und Sonja  
aus Nürnberg kommen auf ihrer  
Ostseetour auch ins Haus St. Otto.  
Es ist nicht nur Konzert, sondern auch  
fröhliches Entertainment.  
Auf der Wiese werden Stühle und  
Bierbänke stehen.  
Freuen Sie sich auf dieses Treffen und  
erscheinen Sie zahlreich in Zinnowitz! KU 

http://www.sankt-otto.de/


 
Kirchenöffnung in der Sommerzeit in 
 St. Joseph, Greifswald 
 
Um den Gästen unserer Stadt die  
Möglichkeit zu geben, unsere Kirche in  
Ruhe anzuschauen oder einfach in Stille  
da zu sein, möchten wir in den  
Sommermonaten wieder die Kirche öffnen.  
Wir suchen Menschen, die in der Zeit von  
10.00 Uhr - 12.00 Uhr als Ansprechpartner  
zur Verfügung stehen. 
Bitte tragen Sie sich in die ausliegende Liste  
ein, wenn Sie bereit sind, mitzumachen. 
Sie erhalten den Schlüssel in der Kirche mit  
entsprechenden Informationen.  
Die Kirchenöffnungszeit ist auch eine gute  
Gelegenheit zum Lesen, Beten oder einfach 
zum Entspannen und interessanten Menschen  
zu begegnen.                  ST  
 
 
 
 
Neues von der Firmvorbereitung – Sommerfahrt nach Zinnowitz 
 
Nun war es endlich wieder so weit: Die Firmgruppen konnten sich zum ersten Mal in 
Präsenz treffen!  
Seit der Firmkurs am Fest der Darstellung des Herrn am 2. Februar mit einer nur 
digital gestreamten Hl. Messe eröffnet wurde, haben sich die Kleingruppen nur in 
Zoomkonferenzen oder in Einzeldatings getroffen – als eigentlich gar nicht. Es gibt 
Firmanden, die sich bis dahin noch nie in echt begegnet sind.  
Aber jetzt wird es zum Glück besser: Dank der Organisation und Planung durch 
Katja Heiden gab es für die ganze Firmgruppe relativ kurzfristig in Absprache mit 
Markus Constantin, dem Rektor des Hauses St. Otto in Zinnowitz, die Möglichkeit, 
eine Woche in den Sommerferien auf der schönen Insel Usedom zu verbringen. 
Mehr als die Hälfte aller Firmanden konnte das auch in die Sommerferienplanung 
der Familie einbauen, und so können wir uns auf eine spannende Woche vom 28. 6. 
bis zum 4. 7. freuen! Die Jugendlichen haben die Möglichkeit, die Juleica 
(Jugendleitercard) zu erwerben. Mehrere verschieden Referenten werden Seminare 
halten, Pfarrer Frank Hoffman und Pfarrvikar Domanski werden auch dabei sein.  
Aus dem Firmteam werden Katja Heiden, Katja Thyrian-Büscher und Katharina 
Uhrlandt die Gruppe betreuen.  
Wir freuen uns sehr darauf, hoffen auf wunderbares Wetter und werden hinterher 
berichten!              KU 



Kräuterweihe  
am 15. August in Brandshagen 
 
Während des Kirchenjahres begehen wir so einige Festtage der Gottesmutter Maria. 
Das Fest Maria Aufnahme in den Himmel ist wohl das Älteste und bekannteste. 
Eine Legende erzählt, das bei der Öffnung der Grabstelle Mariens durch die Apostel 
statt des Leichnams blühende Rosen und Lilien gefunden wurden. 
Die heilende und belebende Wirkung des Lebens mit Christus finden durch die 
aufgefundenen Pflanzen ein schönes Sinnbild.  
Gott legt sein Heil in die Schöpfung, und durch die  
Heilpflanzen können wir daran Anteil haben. 
 
 
Ein Segensgebet aus Kirchborchen drückt das Anliegen  
der Kräuterweihe sehr schön aus: 
 
Segne, Gott; die Kräuter und Blumen, die wir bringen, 
und segne und heile auch uns. 
Segne, Jesus Christus, unsere Sehnsucht nach  
Gesundheit und lass uns an Leib und Seele gesund werden. 
Segne, Heiliger Geist, was dem Geiste nach krank ist an uns, 
an unserer Kirche, in unseren Gemeinden und Gemeinschaften  
und heile uns. 
So segne uns Gott, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. 
 
Da die Kräuterweihe besonders im ländlichen Raum beheimatet ist, möchten wir am 
Sonntag, 15. August um 15.00 Uhr, im Gottesdienst in Brandshagen zur 
Kräutersegnung einladen. Gern kann auch im Anschluss noch ein Kaffeetrinken 
stattfinden.  Bitte melden Sie sich bei Sr. Theresia, wenn Sie etwas dazu beisteuern 
möchten.                ST 

 Ökumenische Frauengruppe Greifswald 
 
Im Juli machen wir Sommerpause.  
Im August wollen wir uns zu einem sommerlichen Beisammensein treffen, mit 
Nahrung für Körper und Geist -  mitgebrachte Leckereien, ein guter Schluck und 
fröhliche Sommergeschichten werden uns erfreuen.  
Wir treffen uns am Mittwoch, dem 25. August ab 19 Uhr auf der Wiese hinter der 
Kirche St. Joseph. 
 

Herzlich, Ruth Bördlein, Annerose Neumann,  
Katharina Uhrlandt und Antje Heinrich-Sellering 

 
Wegen der bei Redaktionsschluss relativen Unplanbarkeit von Veranstaltungen bitte 
immer die Informationen in den Schaukästen der Kirchengemeinden beachten!  
Sie können auch direkt im Pfarrbüro oder bei den Veranstaltenden nachfragen. 



 
Religionsunterricht im neuen Schuljahr 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 

Dienstag: 15 Uhr bis 16 Uhr 
Mittwoch: 14 Uhr bis 17 Uhr 

(Die genauen Klassen entnehmen Sie bitte dem Aushang in der Kirche und im 
Gemeindehaus) 

So 29.08.2021                                                        

So 12.09.2021 Erstkommunion in Anklam 

Sa 18.09.2021 Katholikentag                      

So 17.10.2021                                                  

So 01.11.2021                                               

So 12.12.2021                                               

So 23.01.2022                                                   

So 27.02.2022                                               

So 13.03.2022                                               

So 03.04.2022                                               

So 15.05.2022                                               

So 12.06.2022  

Wir beginnen um 11.00 Uhr mit der 

Familienmesse, es folgt ein gemeinsames 

Mittagessen, bevor es von 13.00 Uhr bis 

15.00 Uhr in die einzelnen Gruppen geht. 

 

   

   
   

 



Rückblicke  
 

Fronleichnam in Heringsdorf   
   

In der katholischen Kirche ist dieses ein besonderer Feiertag, ein „Highlight“ 
sozusagen in einigen Gegenden, verbunden auch mit allerhand Traditionen und mit 
viel „Glanz und Glorie“.  
Im Freien finden Prozessionen statt, wunderschöne Blumenteppiche entstehen, und 
Lobgesänge aller Art gehören einfach dazu.                                                                                                                            
Das wandernde Gottesvolk tut dies zur Ehre Gottes und preist Christus als Mitte in 
Kirche und Welt am Fest des Leibes und Blutes Jesu Christi. 
So haben auch wir in Heringsdorf jahrelang „unseren“ Fronleichnamssonntag 
gefeiert, an den sich gern noch die meisten von uns erinnern.  
Mit viel Enthusiasmus der Gemeindemitglieder war das nur möglich. Hand in Hand 
liefen die Vorbereitungen: Blumen sammeln, Altäre aufbauen, Teppiche kunstvoll 
gestalten und vieles mehr. Als Motivation sozusagen wurden uns von Julchen 
Bradler, die bereits verstorben ist, die leckersten Streuselschnecken aller Zeiten 
serviert. Nach so viel Planung und Aufregung usw. hatten wir jedoch immer einen 
einmaligen Fronleichnamstag und hinterher noch einen geselligen 
Gemeindenachmittag. 
Dieses Jahr wurden wir am Fronleichnamstag regelrecht überrascht mit einem 
               wundervollen Blumenteppich  
               vor dem Altar in der Kirche. 

      Ein echter Hingucker!!! 
      Frau Molik mit Tochter  
      Cosima und deren Freundin  
      hatten diesen Teppich für  
      uns „gezaubert“.  
      Vielen Dank dafür! 
      Wie passend ist doch das 
      Wort vom Hl. Augustinus: 
      „Alles Geschaffene trägt die 
      Spuren des Schöpfers“. 
      So gilt auch der Dank 
      unserem Schöpfer, dass er 
      es den dreien ermöglichte, 
      diesen schönen Teppich zu 
      legen. 
      Auch wenn in „Corona-  
      Zeiten“ vieles in der 
      Gemeinde auf „Sparflamme“  

lief, so können wir uns hoffentlich wieder auf mehr und schöne Gemeinsamkeiten 
freuen. Talente gibt es jedenfalls genug. Dieser Teppich macht Mut.         
                                                                                                            Brigitte Rose 
 



Am Jacobs-Pilgerweg Via Baltica 

In der Stadt Usedom, Peenestraße 10, befindet 
sich im Garten des Hauses ein Muttergottes-
Bildnis.  
Es lädt ein zum Verweilen und Betrachten. 
Maria mit dem Kind im Sternenkranz, aber auch 
das Haus mit seinen Farben und geometrischen 
Formen - Kreis, Dreieck und Viereck - sind von 
alter christlicher Symbolik, ebenso wie die 
Schlange auf der Treppe. 
Die Symbolik wird in einem Heftchen erklärt, 
was jede Pilgerin und jeder Pilger bekommen 
kann. Sie vermittelt eine theologische Aussage 
über Maria, Jesus, die Kirche und letztlich über 
Gott selbst und seine Liebe zu den Menschen. 
Vielleicht vermag sie die Pilger auf ihrem 
Wanderweg ein Stück begleiten. 
Das Haus Peenestraße 10 bietet für ein bis zwei 
Gäste eine Übernachtungsmöglichkeit, zum 

Unkostenbeitrag von 5 € in Verbindung mit einem Pilgerausweis der Deutschen St. 
Jakobus-Gesellschaft e.V. 
 
Kontakt wegen des Pilgerausweises:          Bernhard Weber,  
                                                            Weg-Koordinator Via Baltica,      
                                                            bernhard.weber@via-baltica.de  
                                                            oder Telefon 02921/3829627              
                                                                                        Regina Jikeli, Usedom 

Kurzporträts 
 

Vorstellung der Pfarrsekretärin 
 
Mein Name ist Benita Geiger, und ich bin  
57 Jahre alt. Im Pfarrbüro habe ich vor  
ungefähr sechs/sieben Jahren in der  
Gemeinde St. Joseph angefangen und bin  
jetzt Pfarrsekretärin für die Pfarrei St. Otto  
Usedom-Anklam-Greifswald.  
Ehrenamtlich habe ich mich intensiv im  
Prozess „Wo Glauben Raum gewinnt“ engagiert 
und habe dabei unsere beiden anderen  
Gemeinden und die ehrenamtlichen Mitstreiter  
dort schon gut kennengelernt.  
Mein abwechslungsreicher Beruf macht mir  
viel Freude.  

mailto:bernhard.weber@via-baltica.de


Von Haus aus bin ich allerdings Diplomgeologin. 
Ich habe Geologie, Paläontologie und Mineralogie studiert; Physik auch, dieses 
Fachgebiet allerdings nur bis zum Zwischenexamen.  
Vor 20 Jahren sind wir mit unseren drei Kindern nach Greifswald umgezogen und 
haben hier in der Gemeinde St. Joseph sofort Aufnahme und Heimat gefunden. 
Mein Mann und ich sind schon lange ehrenamtlich für die Gemeinde – und jetzt für 
die Pfarrei – aktiv. Auch unsere Kinder waren sehr eingebunden und denken gerne 
daran, wie sie hier aufwachsen konnten. Jetzt sind sie alle drei natürlich erwachsen 
und in alle Winde „ausgeflogen“. Wir haben mittlerweile sogar schon vier „Kinder“, 
da bereits ein Schwiegersohn dazugekommen ist. 
Was mir am meisten Freude macht?  
Die Kommunikation in unserer Pfarrei!  
Wenn Sie z.B. bei mir anrufen oder mir eine Email schreiben, was ich als nächstes in 
die Vermeldungen oder auf die Homepage setzen darf, dann sehe ich jede Woche, 
wie aktiv und vielfältig unsere Pfarrei ist. Selbst Corona hat, nach meinem Eindruck, 
den Wunsch in unserer Gemeinde nach gemeinsamem Erleben in der Kirche und um 
die Kirche herum nicht geringer werden lassen. Das Gemeindeleben ist lebendig und 
der Zusammenhalt ist nicht nur auf unsere jeweils eigene Kirchturmspitze herum 
beschränkt.  
So macht mir das Arbeiten für die Pfarrei Freude.                                         BG 

 
Digitalisierte Biografie von Pfarrer Dr. A. M. Wachsmann frei zugänglich 

  
Am 19. Juni wurde mit einem Gottesdienst in St. Joseph Greifswald des 100. 
Jubiläums des Weihetages von Pfarrer Dr. Alfons Maria Wachsmann gedacht, der 
von 1929 – 1944 Seelsorger dieser Gemeinde war. Am 21. Februar 1944 wurde er 
von den Nationalsozialisten u.a. wegen Wehrkraftzersetzung durch das Fallbeil 
hingerichtet. 
Da pandemiebedingt größere öffentliche Feierlichkeiten zum Jubiläum nicht möglich 
erschienen, wurde im Pfarrer-Wachsmann-Kreis die Idee geboren, die von Franz 
Herberhold 1963 verfasste Biografie „A. M. Wachsmann – ein Opfer des 
Nationalsozialismus“ zu digitalisieren und so allen Interessierten zugänglich zu 
machen. Dies war auch unkompliziert möglich, da seit 2015 ein Kooperationsvertrag 
zwischen der Gemeinde und der Universitätsbibliothek Greifswald besteht. Den 
beteiligten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gebührt an dieser Stelle ein 
besonderer Dank. 
  
Wachsmann studierte mit Unterbrechungen von 1915 – 1921 an der katholisch-
theologischen Fakultät der Universität Breslau. Am 19. Juni 1921 wurde er von A.J. 
Kardinal Bertram im Dom zu Breslau mit 61 weiteren Diakonen zum Priester 
geweiht. Sein erstes Hl. Messopfer feierte A. M. Wachsmann am 22. Juni 1921 in 
der Pfarrkirche Patschkau (polnisch Paczków). In seiner Greifswalder Zeit lernte er 
Franz Herberhold kennen, der 1932 hier sein Lehramtsstudium beendete. Laut 
Urheberrecht wäre eine frei zugängliche Digitalisierung der Biografie erst 70 Jahre 
nach dem Tod des Autors, also 2050 möglich. Dank des Einverständnisses des 



Sohnes, Norbert Herberhold, konnte dieses Projekt schon jetzt realisiert werden: 
„Ich bin mir sicher, dass mein Vater dieses Vorhaben, mit dem das Andenken seines 
Freundes Pfarrer Wachsmann fortgeführt werden kann, unterstützt und begrüßt 
hätte.“ 
Die Biografie ist online unter folgenden Link abrufbar:  
https://lhgrw.gbv.de/DB=1/XMLPRS=N/PPN?PPN=1760238686 
  
In diesem Zusammenhang nicht unerwähnt bleiben soll der ebenfalls unter  
https://www.wiko-greifswald.de/mediathek/beitrag/n/alfons-maria-wachsmann-
eine-historisch-theologische-einordnung-42103/ frei zugängliche Abendvortrag von 
Professor Thomas K. Kuhn, der aus Anlass des 75. Todestages von A. M. 
Wachsmann gehalten wurde.                                    Der Pfarrer-Wachsmann-Kreis 

 
Im Jahr des Hl. Josef – Gedanken 

der Greifswalder Gemeinde St. Joseph 
 

Josefs Problem II 
 
Irgendwann innerhalb des 
Verlobungsjahres war der Engel bei 
Maria gewesen und hatte ihr die 
Schwangerschaft und Geburt von Jesus 
angekündigt.  
Wie Josef davon erfahren hat, wissen 
wir nicht, in der Bibel heißt es nur „… 
zeigte sich, dass sie ein Kind 
erwartete“.  
Ich könnte mir vorstellen, dass sie es 
ihm erzählt hat und dass er nicht erst 
nach vielleicht vier Monaten darüber 
staunt, dass sie dick wird. Dann wäre 
es auch nicht mehr ohne Probleme 
möglich gewesen, dass er sich „in aller 
Stille“ von ihr trennt. 
Aber der Evangelist sagt nicht, wer 
Marias Zustand erkannt hat.  
Manche vertreten die Ansicht, dass 
Josef die Schwangerschaft Marias 
selber bemerkt hat.  
Andere deuten die Stelle so, dass 
Marias Zustand von der Gemeinde 
entdeckt worden ist oder dass in 
Marias Elternhaus einige es bemerkt 
hätten (bzw. Zacharias und Elisabeth 

haben es Marias Familie mitgeteilt), 
und Verwandte hätten Josef daraufhin 
beglückwünscht.  
Denkbar wäre es auch, dass der 
Freund des Bräutigams, der der 
Vermittler der Verlobung gewesen ist, 
Josef von der Schwangerschaft Marias 
berichtete.  
Manche Apokryphen geben an, dass 
Josef Maria schwanger fand, und 
stellen ein Gespräch zwischen Josef 
und Maria dar: 
„(Kap. 13) Als aber ihr sechster Monat 
da war, siehe, da kam Joseph von 
seinen Bauten, und als er in sein Haus 
eingetreten war, fand er sie 
schwanger. Und er schlug sein 
Angesicht nieder und warf sich zur 
Erde und weinte bitterlich; er brach in 
laute Klagen aus, dass er schändlich 
betrogen wurde an der Jungfrau, da er 
sie allein gelassen, ähnlich wie einst 
Adam an der Eva. Dann erhob er sich 
von seinem Sack und rief Maria und 
sprach zu ihr: Du Liebling Gottes, 
warum hast du das getan und hast des 

https://deref-web.de/mail/client/EMMUO2w3CZ8/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2Fderef-gmx.net%2Fmail%2Fclient%2Fn9XsZZdctx8%2Fdereferrer%2F%3FredirectUrl%3Dhttps%253A%252F%252Flhgrw.gbv.de%252FDB%253D1%252FXMLPRS%253DN%252FPPN%253FPPN%253D1760238686
https://deref-web.de/mail/client/kxG6Gk6iZ_s/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2Fwww.wiko-greifswald.de%2Fmediathek%2Fbeitrag%2Fn%2Falfons-maria-wachsmann-eine-historisch-theologische-einordnung-42103%2F
https://deref-web.de/mail/client/kxG6Gk6iZ_s/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2Fwww.wiko-greifswald.de%2Fmediathek%2Fbeitrag%2Fn%2Falfons-maria-wachsmann-eine-historisch-theologische-einordnung-42103%2F


Herrn, deines Gottes, vergessen? ... 
Sie aber weinte bitterlich und sprach: 
Rein bin ich, und von einem Manne 
weiß ich nicht.“  
(In Joseph Seitz, die Verehrung des Hl. 
Joseph und ihre Entwicklung) 
“Josef, ihr Mann, der gerecht war und 
sie nicht bloßstellen wollte, beschloss, 
sich in aller Stille von ihr zu trennen” 
(Mt 1,20).  
In der alten Kirche war die 
Interpretation des Verhaltens Josefs 
nicht einheitlich.  
Eine Gruppe der alten Schrifterklärer 
nahm an, dass Josef an Marias 
Jungfräulichkeit zweifelte. Wenn Maria 
den Verlust ihrer Jungfräulichkeit selbst 
verschuldet hätte, müsste er sie 
anzeigen, und es drohte ihr die Strafe 
der Steinigung. Da Josef aber gerecht 
genannt wird, ging diese Gruppe 
davon aus, dass er sein Recht aus 
Barmherzigkeit nicht einfordern wollte 
und deshalb vorhatte, Maria aus der 
Ehe zu entlassen.  
Eine zweite Gruppe meinte, dass Josef 
nicht von einer Verfehlung Marias 
ausging, sondern von einer 
Vergewaltigung, so dass er Marias 
Reinheit nicht angezweifelt hätte. Wäre 
er von Marias Schuld ausgegangen, 
dann wäre es mit seiner Gerechtigkeit 
nicht vereinbar gewesen, Maria nicht 
anzuzeigen.  
Eine weitere Gruppe der frühen 
Schrifterklärer ging davon aus, dass 
Josef Maria entlassen wollte, da er sich 
selber aufgrund ihrer Schwangerschaft 
durch den Heiligen Geist für unwürdig 
gehalten hätte, die Ehe mit ihr 
einzugehen. Dann hätte er aber schon 
vor dem Traum von Marias 
Schwangerschaft vom Hl. Geist wissen 
müssen. Hier gibt es Unterschiede 
zwischen evangelischen und 

katholischen Auslegern. 
Ausgangspunkt für die Interpretation 
ist das Wirken des Heiligen Geistes. 
Und zwar fragen sie sich, ob der 
Heilige Geist Josef vor der Erscheinung 
des Engels bei Josef diesen über die 
Schwangerschaft Marias informierte.  
Evangelische Ausleger deuten wie die 
erste Gruppe es eher so, dass Josef 
nichts von dem übernatürlichen 
Charakter der Schwangerschaft Marias 
wusste und sie wegen Ehebruchs 
entlassen wollte. 
Katholische Ausleger hingegen folgen 
eher der zweiten Gruppe und deuten 
Josefs Verhalten hinsichtlich Marias 
Schwangerschaft so, dass Josef sich 
fürchtete, Maria anzutasten und sich 
deshalb von ihr trennen wollte.  
Als Argument dient u.a. hierfür Mt 
1,20, in dem der Engel zu Josef sagt: 
“... fürchte dich nicht, Maria als deine 
Frau zu dir zu nehmen ...” Allerdings 
spricht der Fortgang der 
Engelsbotschaft wieder eher für die 
evangelische Auslegung: “...denn das 
Kind, das sie erwartet, ist vom Heiligen 
Geist” (Mt 1,20). Der Engel würde ja 
dann Josef etwas sagen, das dieser 
schon weiß. 
Ein weiterer Aspekt ergibt sich aus 
einer Überlieferung von Augustinus. 
Nach dieser hat Maria Gott das 
Versprechen der Jungfräulichkeit 
gegeben, bevor sie Josef 
kennengelernt hat. Maria müsste bei 
dem Versprechen über 12 Jahre alt 
gewesen sein, da sonst ein Gelübde 
nicht gültig war.  
Natürlich war Maria verpflichtet, dieses 
Gelübde Josef noch vor der Verlobung 
mitzuteilen. Somit hätte die Erkenntnis 
der Schwangerschaft Marias für Josef 
auch Verwunderung über das 
gebrochene Gelübde ausgelöst.  



Den Gedanken an eine Vergewaltigung 
scheint Josef auch ausgeschlossen zu 
haben, da dies nicht mit dem 
Schweigen Marias über ihre 
Schwangerschaft erklärbar wäre.  
Um Maria aus der Ehe zu entlassen, 
müsste Josef ihr einen Scheidebrief 
ausstellen. Dieser bestand damals aus 
einer von Josef oder einem Vertrauten 
erstellten Urkunde, die neben den 
Namen der sich trennenden Verlobten, 
Ort und Datum, Erklärung der 
Scheidung und die Unterschrift von 
zwei Zeugen beinhaltete. Die 
gebräuchlichen Worte waren: “Sieh, du 
bist jedem Mann zur Eheschließung 
erlaubt!” Wenn Josef Maria dieses 
Schreiben aushändigte, wäre es ihm 
nicht mehr möglich, die Scheidung 
zurückzunehmen.  
Für eine öffentliche Trennung müsste 
Josef Maria bei Gericht anklagen. 
Würde sich ihre Schuld herausstellen, 
würde das Urteil die Todesstrafe sein. 
Für dieses Verfahren müsste Josef aber 
Zeugen für den Ehebruch erbringen. 
So gibt es dann die Ansicht, dass Josef 
Maria weder einen Scheidebrief im 
herkömmlichen Sinne ausstellen noch 
sie vor Gericht bringen wollte, sondern 
vor hatte, sie mit einem Schreiben zu 
versehen, das ohne Zeugen, ohne 
Angabe eines genauen Grundes und 
ohne Datum wäre, so dass niemand 
die Gründe für die Trennung in 
Erfahrung bringen könnte.  
Es bleibt allerdings die Frage offen, ob 
Maria nicht dann auch bloßgestellt 
worden wäre, wenn sie später ihr Kind 
außerhalb einer Ehe bekommen hätte.  
 
Jedenfalls fand Josef das alles 
wahrscheinlich genauso kompliziert wie 
wir jetzt.  

Er versteht dies alles nicht, grübelt und 
sucht nach Erklärungen und Lösungen. 
Er liebt Maria. Deshalb ist er zornig, 
traurig und verletzt, sicher auch 
gekränkt in seiner Männlichkeit. Es 
beschäftigt ihn Tag und Nacht und 
lässt ihn auch im Traum nicht los. Eine 
Entscheidung kann er nicht lange 
hinausschieben. 
Matthäus berichtet, dass Josef dann 
„ein Engel des Herrn“ im Traum 
erschien. Eine unglaubliche Botschaft 
wird ihm gegeben. 
Und Gott löst wieder einmal sein 
Problem und gibt ihm eine Wendung, 
die Josef nicht einmal im Traum 
eingefallen wäre! 
Der Engel sagt zu ihm: „Josef, Sohn 
Davids, fürchte dich nicht, Maria als 
deine Frau zu dir zu nehmen; denn das 
Kind, das sie erwartet, ist vom Heiligen 
Geist. Sie wird einen Sohn gebären; 
ihm sollst Du den Namen Jesus geben; 
denn er wird sein Volk von allen 
Sünden erlösen. Dies alles ist 
geschehen, damit sich erfüllte, was der 
Herr durch den Propheten gesagt hat: 
Seht, die Jungfrau wird ein Kind 
empfangen, einen Sohn wird sie 
gebären, und man wird ihm den 
Namen Immanuel geben, das heißt 
übersetzt: Gott ist mit uns.“ (Mt 1, 20-
23) 
Josef kann nicht wirklich begriffen 
haben, was der Engel sagte und 
meinte. Aber auf jeden Fall hat er von 
da an alle Zweifel ignoriert und voller 
Gottvertrauen sofort gemacht, was 
Gott ihm durch den Engel gesagt hat. 
                     KU 
 
             Aus der Broschüre „Der Hl. Josef 
und Gottes überraschende Pläne“ aus dem 
Jahr 2015 

 



#beziehungungsweise: 
 jüdisch und christlich -  
  näher als du denkst 
 

„Wenn ich dein vergesse, Jerusalem,  
    soll meine rechte Hand verdorren,  
     meine Zunge soll am Gaumen kleben,  
         wenn ich deiner nicht gedenke.“ 
 
Eine jüdische Stimme 
 
Diese Worte des 137. Psalms widerspiegeln die Bedeutung der Zionsstadt für Israel. 
Hier stand der Tempel, in dem Gottes Gegenwart unmittelbar spürbar war, die Stadt 
war religiöses und politisches Zentrum. Doch mit der Zerstörung von Heiligtum und 
Stadt durch die Römer im Jahr 70 n. war Israel seiner Mitte beraubt, das Volk wurde 
auf Jahrhunderte ins Exil getrieben. An diese Katastrophe erinnert Tischah BeAw, 
der Trauertag, der mit Fasten und Trauergesängen verbracht wird. Das Rezitieren 
biblischen Klagelieder vergegenwärtigt den Verlust.  

Doch das Judentum verharrte nicht in der Zerstörung. Jerusalem blieb als Fokus 
präsent, indem die Gebete dorthin ausgerichtet werden, in Feier- und Fastentagen 
wie auch bei traurigen wie freudigen Anlässen der Stadt gedacht wird.  
Aber jüdisches Leben ging weiter und kehrte nach Jerusalem zurück. 
Bis heute eint Menschen weltweit die Hoffnung auf Zion als Ort, wo „Liebe und 
Wahrheit sich begegnen, Gerechtigkeit und Frieden sich küssen“ (Ps 85, 11).   
                                                                        Rabbinerin Dr.in Ulrike Offenberg 
 

Eine christliche Stimme 
 
Die Geschichte des „Israelsonntags“ ist wie ein Spiegel und zeigt, wie evangelische 
Christinnen und Christen jüdische Geschichte und Gegenwart wahrgenommen 
haben. Am 10. Sonntag nach dem Trinitatisfest – im zeitlichen Umfeld des jüdischen 
Gedenktags Tischa B’av – wurde seit dem Hochmittelalter in christlichen 
Gottesdiensten ein Abschnitt aus dem Lukasevangelium gelesen, in dem Jesus über 
Jerusalem weint und die Zerstörung der Stadt ankündigt (Lk 19,41–48). In der 
Reformation gewann dieser Tag als „Gedenktag der Zerstörung Jerusalems“ an 
Bedeutung. Viel zu häufig wurde Lk 19 dabei als Hinweis auf die vermeintliche 
‚Verwerfung‘ des jüdischen Volkes verstanden, weil es Jesus nicht als Messias 
erkannt habe. Einige wenige Gemeinden feierten aber auch Klagegottesdienste und 
brachten eigene Not im Lichte der „Zerstörung Jerusalems“ vor Gott. Erst durch den 
jüdisch-christlichen Dialog wurde der Israelsonntag zu einem Tag der Freude über 
die bleibende Erwählung von Jüdinnen und Juden und der Entdeckung dessen, was 
Juden und Christen verbindet. Davon erzählt das neue Evangelium des Tages (Mk 
12,28–34), das auch in der katholischen Leseordnung begegnet. So bedeutet der 
Tag die Chance zu einem Gedenken, das in eine gemeinsame Zukunft weist und 
alter wie neuer Judenfeindschaft entschieden entgegentritt.           Alexander Deeg 



Aus dem Hörsaal in die Kirche 
Eine kurze Geschichte von St. Joseph, Greifswald 

 
Auf dem Weg zum Bahnhof prägt die 
römisch-katholische Propsteikirche 
Sankt Joseph mit ihrem schlanken 
Westturm und dem spitzen Hut die 
Silhouette der Greifswalder 
Bahnhofstraße. Am südlichen Rand der 
Altstadt gelegen, trägt sie das 
Patrozinium des heiligen Joseph von 
Nazaret. Doch der Bau des 
neogotischen Kirchengebäudes war 
nicht der Beginn einer katholischen 
Gemeinde in Greifswald. Schon Anfang 
des 19. Jahrhunderts traf sich in der 
Hansestadt eine bunt gemischte Schar 
von Katholiken, um ihren Glauben zu 
feiern. Soldaten, Kaufleute, 
Handwerker, Dienstboten und 
Studenten – sie alle waren dabei, als 
der Stralsunder Pfarrer Wendelin Zink 
im September 1821 die erste 
katholische Messe seit der Reformation 
im Hörsaal des Gymnasiums 
zelebrierte. Eine der drei vorhandenen 
evangelischen Kirchen durfte dafür 
nicht genutzt werden. Stattdessen 
stellte die heutige Ernst-Moritz-Arndt-
Universität von 1841 bis 1850 sogar 
ihre Aula für die Gottesdienste zur 
Verfügung. Erst 1851 wurde Carl 
Thomas als erster Pfarrer von 
Greifswald eingeführt. In der 
Missionsstation in der Brüggstraße mit 
Pfarrwohnung, Gemeinderaum und 
zwei Räumen, die als Kirche genutzt 
wurden, hielt dieser schon zwei Tage 
später seine erste Heilige Messe. Doch 
erst 1856 erfolgte die Erhebung der 
Gemeinde, die damals Wolgast, Loitz, 
Demmin und Altentreptow umfasste, 
zur Missionspfarrei. Der katholische 
Pfarrer wurde aber erst 1858 durch die 

evangelischen Geistlichen der Stadt 
anerkannt. 
Doch wieso eigentlich St. Joseph? 
Lange war die Kirche doch unter dem 
Beinamen Pius-Kirche bekannt. „Zum 
Andenken an das Priesterjubiläum 
Papst Pius IX. am 11. April 1869“ steht 
auch heute noch über dem Eingang 
von St. Joseph. Und das kam so: 
Schon 1868 rief die 
Katholikenversammlung in Bamberg 
dazu auf, das 50-jährige 
Priesterjubiläum von Papst Pius IX im 
Jahr 1869 würdig zu feiern. Im 
Rheinischen Volksblatt, das der 
katholischen Zentrumspartei nahe 
stand, wurden die Katholiken gebeten, 
für arme Mitglieder in der Diaspora den 
so genannten Piuspfennig zu sammeln. 
Der damalige Pfarrer von Greifswald, 
Josef Priesnitz, berichtete außerdem 
über die Notwendigkeit eines 
Kirchenneubaus in der 
Universitätsstadt. Das neue Gotteshaus 
sollte direkt gegenüber vom Pfarrhaus 
auf einem Grundstück entstehen, das 
die Gemeinde am 1868 geschenkt 
bekommen hatte. Katholische 
Studenten aus Deutschland, 
Luxemburg, Innsbruck und Wien 
sammelten daraufhin Geld, um den 
Bau einer Piuskirche in Greifswald zu 
Ehren des Papstes zu verwirklichen. Im 
April 1869 wurde der Grundstein 
gelegt, und die nach Plänen des 
Aachener Architekten Hugo Schneider 
erbaute Kirche konnte am 15. 
November 1871 benediziert werden. 
Die Konsekration der Kirche erfolgte 
jedoch erst am 1. Mai 1932 durch 
Bischof Christian Schreiber, dem ersten 



Bischof des am 13. August 1930 
offiziell errichteten Erzbistums Berlin.  
Von 1929 bis 1943 war der Theologe 
und Widerstandskämpfer Alfons Maria 
Wachsmann Pfarrer an der Kirche. Er 
sorgte für eine expressionistisch 
orientierte Umgestaltung der Kirche. 
Erhalten sind der Tabernakel, das 
Kreuz, der Altar mit der Aufschrift „Et 
iterum venturus est“, eine 
expressionistische Figur des 
Auferstandenen Christus und ein von 
Martin Pautsch gemalter Kreuzweg. 
Wachsmann bezog früh Stellung gegen 
den Nationalsozialismus, in dem er ein 
„Folterwerkzeug der Unfreiheit“ sah. 
Wegen seiner offenen Ablehnung des 
Nationalsozialismus wurde er von 
Studenten in Zusammenhang mit dem 
„Fall Stettin“ denunziert, von der 
Gestapo 1943 verhaftet, vom 
Volksgerichtshof zum Tode verurteilt 
und am 21. Februar 1944 in 
Brandenburg-Görden hingerichtet. Seit 
1984 befindet sich sein Grab an der 
St.-Joseph-Kirche.  
Das Kircheninneren von St. Joseph 
wird von einem Kreuzrippengewölbe 
dominiert, welches von 
barockisierenden Pilastern getragen ist. 
Das Chorgewölbe ist sechsteilig, und 
große flache Spitzbogenblenden sind in 
die Wände des Chors und des 

Querhauses eingelassen. Der 
Altarraum wurde in den Jahren von 
1974 bis 1977 umgestaltet, außerdem 
wurden eine neue Empore und neues 
Gestühl eingebaut. Ab 1986 erklang in 
der Kirche eine neue Orgel. 1990/1991 
wurden drei Altarfenster mit Szenen 
aus dem Leben Mariens eingebaut, die 
auf Entwürfen Rudolf Brückner-
Fuhlrotts, einem der produktivsten 
religiösen Künstler der DDR, basieren.  
1992 wurde die Kirche zur 
Propsteikirche erhoben, um einen 
Mittelpunkt für die Katholiken 
Vorpommerns zu schaffen. Erster 
Propst wurde Msgr. Georg Bengsch 
(1969–1996), der Bruder des 
ehemaligen Berliner Erzbischofs Alfred 
Kardinal Bengsch. 1999 wurde die 
Kirche erneut saniert, dabei wurde 
auch der Altarraum leicht verändert. 
Seit 2012 wirkt Pfarrer Frank Hoffmann 
in der Gemeinde St. Joseph, die seit 
2020 zur neugegründeten Pfarrei St. 
Otto gehört. Trotz aller Veränderungen 
blieb die bunt gemischte 
Gläubigenschar, geprägt von 
studentischem Leben und familiärer 
Atmosphäre, der Gemeinde bis heute 
erhalten.                Petra Schönhöfer 
                 Quellen: www.st-otto.de  
                          www.wikipedia.de

 
Eine Buchvorstellung der etwas anderen Art 

 
Für diese Sommerausgabe hat sich das Redaktionsteam überlegt, mal ein Buch 
vorzustellen.  
Aber nicht irgendein Buch.  
Auch kein geistliches Buch im eigentlichen Sinn. Kein Roman, keine Fantasy.  
Was also dann? 
Lassen Sie es mich anders beginnen. Kennen Sie den Fährmann von Ostklüne nach 
Westklüne? Waren Sie schon einmal auf dem Jungfernberg? Oder wussten Sie, dass 
auch die Insel Usedom eine Villa Kunterbunt zu bieten hat?  
Wenn Sie mit „nein“ antworten, ist das schon der erste Grund, dieses Buch zu kaufen.  

http://www.st-otto.de/
http://www.wikipedia.de/


Laufen, wandern oder walken Sie gerne und sind es leid, ewig die gleichen Strecken zu 
nutzen?  
Ein weiterer Grund für dieses Buch. 
Sind Sie auf der Suche nach einer guten Sache, die es sich lohnt zu unterstützen? 
Noch ein Grund.  
Doch welches Buch ist gemeint?  
„Lauflust Usedom“ ist der Titel und wurde herausgegeben von den Laufmützen 
Usedom. Eine große und stetig wachsende Gemeinschaft laufbegeisterter Menschen, 
die „laufend etwas Gutes tun“. Vielleicht haben Sie auf der Insel schon den einen oder 
anderen Sportler in knallgrünem T-Shirt mit Leuchtturm gesehen. Vielleicht an 
Weihnachten am Strand sogar mit Zipfelmütze. Eine Laufmütze!  
16 dieser Läufer/Walker haben in diesem Buch ihre Lieblingsstrecke beschrieben, 
gepaart mit tollen Bildern des Zinnowitzer Fotografen Matthias Gründling. Verteilt über 
die ganze Insel finden sich hier eindrucksvolle Wege, wissenswerte Hintergrundinfos 
und einfach tolle Landschaften zusammen. Eine Tour durch Wolgast, im Inselnorden 
durch geschichtsträchtiges Gelände, entlang der Ostseeküste, im Hinterland die Seen 
entdecken – alles Strecken in diesem Buch. Die nicht nur laufend erobert werden 
müssen. Ein Sonntagsausflug mit Wanderung ist auch ein Anfang.  
Doch was hat jetzt der Leuchtturm und „Gutes tun“ mit diesem Buch zu tun? Die 
Laufmützen haben sich auf die Fahnen geschrieben, ihre Startgelder und Spenden von 
Zuschauern bei ihren Veranstaltungen an den Förderverein Kinder-und 
Jugendhospiz Leuchturm e.V. in Greifswald zu spenden. 
                                                   Dieser engagiert sich für Familien 

mit todkranken Kindern. Sie betreuen die 
Familien psychologisch, palliativ und leisten 
Trauerarbeit. Sie bieten Unterstützung für 
Geschwisterkinder und schaffen Freiräume für 
die Eltern.  
Das große Ziel des Vereines ist es, ein 
stationäres Hospiz in MV aufzubauen. Das 
kostet Geld. Mit dem Verkauf dieses Buches 
kann große Hilfe geleistet werden.  
Kein geistliches Buch im eigentlichen Sinne, so 
wurde am Anfang gesagt. 

                                                         Aber Nächstenliebe, Hilfsbereitschaft,   
                                                         Gottes Schöpfung zu erleben und zu  
                                                         wahren, doch alles Worte, die wir als  
                                                         Christen als selbstverständlich ansehen und  
                                                          nach denen wir auch leben.  
Und hier erleben wir all diese Dinge in einem „Laufbuch“.  
 
Förderverein Kinder-und Jugendhospiz Leuchtturm e.V. 
Sparkasse Vorpommern IBAN: DE80 1505 0500 0100 1507 48/ BIC: NOLADE21GRW 
 
Danke, und wandern Sie doch mal wieder!       AZ 

 



Spatz und Spätzin – 
Mensch und Menschin 

 
Ein Sommerdialog 

 
Das Fenster steht weit auf. Die Nacht war mild und klar. Draußen im Hof zwitschern 
die Vögel in den Bäumen. Es scheint so, als unterhalten sie sich angeregt. Mitunter 
übernehmen sie in ihren ’Antworten’ die Laute ihres ’Gesprächspartners’ und fügen 
dann ihren Kommentar dazu, so dass man annehmen kann, hier unterhält sich ein 
Vogelpaar, das sich gut kennt: 
Guten Morgen, alles klar? - Ja, geht so…? 
Schlecht geschlafen letzte Nacht? – War bisschen laut gestern Nacht… 
Wo denn? – Na, am Museumshafen, drüben beim Affenfelsen, einige Zecher wollten 
wohl gar nicht mehr ins Bett, hab kein Auge zugemacht… 
Kann vorkommen… Und, Gefieder schon geputzt? – Klaro, so was von… 
Dann können wir ja los… – Wohin?  
Zum Gorzberg, hab’ gehört, da gibt’s ein paar saftige Würmer… - Gut, dann zum 
Gorzberg, schau mal da unten… die Leute mit dem Schnuffel… 
Selber Schuld… - Wie bitte? 
Na, ja, handeln sich ein Virus ein und tragen es munter rund um die Welt… - Wieso, 
sie wollen es mit der Fliegerei uns gleichtun.  
Schwachsinn, dann hätte ihnen der Schöpfer doch Flügel gegeben, oder? – Seit wann 
bist Du religiös…?  
Wieso, ich nehme nur mein im Grundgesetz verbürgtes Recht auf Religionsfreiheit in 
Anspruch. –  Na, sieh mal an, ich mag gläubige Vögel… Übrigens, mit unseren 
Schnäbeln können wir Musik machen und die Flügellosen da unten brauchen dazu ein 
Musikinstrument, welches sie erst einmal lernen müssen, hi, hi, hi… und nun komm.  
Recht haste… Nu‘ warte, nicht so schnell, bin doch kein D-Zug…  
- Was ist denn das für ein Vergleich? Das war eben ein geflügeltes Wort, verstehste? 
Daraufhin erhebt sich das Weibchen in die Lüfte, kreist noch einmal rund um den 
Wäschehof und dreht dann Richtung Gorzberg ab. Das Männchen wartet, bis sie ihre 
Runde beendet hat, dann erhebt es sich ebenfalls ins Blaue und folgt seiner 
Partnerin… 
Wenig später sind laut schimpfende Worte aus einem Fenster gegenüber zu hören: 
Wo hast Du meine Maske hingelegt, verdammt noch mal! - Hast Du Tomaten auf den 
Augen, hier liegt sie doch… 
Hast Du die Impfpässe eingesteckt und den negativen Schnelltest von gestern? – Was, 
von gestern? Der ist doch gar nicht mehr gültig… 
Verflucht, und was nun? – Wir lassen uns einen neuen am Flughafen machen…  
Das kostet doch extra… - Ist doch nicht meine Schuld, und nun mach schnell, immer 
diese Hektik zum Schluss. Da hat man sich solange auf den Urlaub gefreut… 
Moment, ich muss noch die leeren Flaschen zum Container bringen… – Ich fass es 
nicht, da brauchen wir ja gar nicht mehr loszufliegen…  
Bring mal rasch den Zweitschlüssel zum Nachbarn, dann kann es losgehen… – Ich 
wollte ja nicht in den Süden fliegen… 



Aber ich; mir die Mumien in Ägypten ansehen. – Reicht es nicht aus, wenn Du in den 
Spiegel schaust, hi, hi, hi… 
Na, endlich zu Ende gelacht? Nimm die Flugunterlagen mit und komm… – Ja, ja, Vogel 
müsste man sein… 
Daraufhin klappen wenig später die Autotüren, der Wagen fährt eilends quer über den 
Hof zur Straße hinaus.  
Schönen Urlaub!                                                                                        hjs 

  

 

Namenstage im Monat Juli 

            1. Dietrich, Aaron 

   2. Mariä Heimsuchungg, Wiltrud, Jakob 

   3. Thomas Ap.,Ramona 

    4. Ulrich, Berta, Elisabeth 

   5. Albrecht, Letizia 

   6. Marietta Goretti, Isaias 

     7. Willibald, Firmin 

    8. Kilian, Amalia, Edgar 

     9. Veronika, Hermine, Hannes 

 10. Knud, Raphael, Sascha 

 11. Olga, Oliver, Benedikt 

 12. Henriette, Felix, Eleonore 

 13. Heinrich, Sarah, Arno 

 14. Roland, Camillo 

 15. Bonaventura, Björn 

 16. Carmen, Irmgard 

         17. Gabriella, Charlotte 

 18. Arnulf, Ulf, Friedrich 

 19. Marina, Bernold 

 20. Margaretha, Elias  

 21. Daniel, Stella, Julia 

 22. Magdalena,  Verena 

 23. Birgitta, Liborius 

 24. Christoph, Sieglinde, Luise 

 25. Jakob d.Ä., Valentina 

 26. Anna u. Joachim 

 27. Rudolf, Natalie, Berthold 

 28. Adele, Innozenz, Benno 

 29. Martha, Olaf, Flora 

 30. Ingeborg, Inga, Petrus C. 

 31. Ignatius, Herrmann 

            

             

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Namenstage im Monat August

 1. Alfons, Uwe      16. Stefan, Stephanie 
 2. Adriana, Julian, Jula     17. Gudrun, Janine, Clara 
 3. Lydia, August, Nikodemus    18. Helena, Claudia 
 4. Johannes M.V.Reinhard    19. Sebald, Julius, Bert 
 5. Oswald, Maria Schnee     20. Bernhard, Ronald, Samuel 
 6. Christi Verklärung, Gilbert    21. Pius X., Maximilian, Pia 
 7. Cajetan, Afra, Albert     22. Regina,  Sigfried 
 8. Dominik, Elgar      23. Rosa, Zachäus 
 9. Edith, Roman      24. Bartholomäus, Michaela 
 10. Laurenz, Astrid      25. Ludwig, Ebba, Patricia 
 11. Klara, Philomena, Donald    26. Miriam, Teresa, Margarita 
 12. Innozenz XI., Andreas                 27. Monika, Gebhard, Vivian 
 13. Marko, Cassian     28. Augustin, Aline, Vivian 
 14. Meinhard, Maximilian K.    29. Johannes Enthauptung, Beatrice 
 15. Mariä Himmelfahrt, Steven    30. Felix, Rebekka, Alma 
         31. Raimund, Anja 
 

Liturgischer Kalender für Juli und August 2021 

30.06.2021 Heiliger Otto - Patronatsfest 

02.07.2021 Mariä Heimsuchung 

03.07.2021 Heiliger Thomas 

04.07.2021 14. Sonntag im Jahreskreis 

11.07.2021 15.Sonntag im Jahreskreis 

15.07.2021 Heiliger Bonaventura 

18.07.2021 16. Sonntag im Jahreskreis 

22.07.2021 Heilige Maria Magdalena 

23.07.2021 Heilige Birgitta von Schweden 

25.07.2021 17. Sonntag im Jahreskreis 

26.07.2021 Heiliger Joachim und Heilige Anna 

29.07.2021 Heilige Marta von Betanien 

31.07.2021 Heiliger Ignatius von Loyola 

01.08.2021 18. Sonntag im Jahreskreis 

04.08.2021 Heiliger Johannes Maria Vianney (Pfarrer von Ars) 

06.08.2021 Verklärung des Herrn 

08.08.2021 19. Sonntag im Jahreskreis 

09.08.2021 Heilige Theresia Benedicta vom Kreuz (Edith Stein) 

10.08.2021 Heiliger Laurentius 

11.08.2021 Heilige Klara von Assisi 

14.08.2021 Heiliger Maximilian Maria Kolbe 

15.08.2021 Mariä Aufnahme in den Himmel 

20.08.2021 Heiliger Bernhard von Clairvaux 

21.08.2021 Heiliger Pius X. 



22.08.2021 21. Sonntag im Jahreskreis 

24.08.2021 Heiliger Bartholomäus 

27.08.2021 Heilige Monika 

28.08.2021 Heiliger Augustinus 

29.08.2021 22. Sonntag im Jahreskreis 

 
Gebetsanliegen des Papstes für Juli 2021 
 
Um soziale Freundschaft  

Beten wir dafür, dass wir in sozialen, ökonomischen und politischen 
Konfliktsituationen, mutig und leidenschaftlich am Aufbau von Dialog und 
Freundschaft mitwirken.  
 
Gebetsanliegen des Papstes für August 2021  
 
Für die Ausbreitung des Gottesreiches – Für die Kirche  

Beten wir für die Kirche. Sie möge vom Heiligen Geist die Gnade und Kraft erlangen, 
sich selbst im Licht des Evangeliums zu erneuern.  
 

 
Kollektenplan 

für die Sonntagsmessen im Juli und August 2021 
Falls Sie an den Sonntagsmessen nicht teilnehmen können: Bitte überweisen Sie! Die 
Hilfsorganisationen, und auch Ihre eigene Pfarrei, sind auf unseren sonntäglichen Beitrag 
in den Kollekten angewiesen. Auch und gerade die kleinen Beträge, die Sie üblicherweise 
in den Kollektenkorb einwerfen, werden helfen. Das Stichwort für Ihren Spendenzweck 
bitte mit angeben. Vielen Dank!  

Wochenende am 04. 07. 
14. Sonntag im Jahreskreis 

Für die eigene Pfarrei 

 

Stichwort:  für die Pfarrei St. Otto 
Konto  Pfarrei St. Otto Usedom-Anklam-Greifswald 

  IBAN DE 19 4006 0265 0034 0355 00  Darlehnskasse Münster  

Wochenende am 11. 07. 
15. Sonntag im Jahreskreis 

Für die eigene Pfarrei 

 

Stichwort:  für die Pfarrei St. Otto 
Konto  Pfarrei St. Otto Usedom-Anklam-Greifswald 

  IBAN DE 19 4006 0265 0034 0355 00  Darlehnskasse Münster  

Wochenende am 18. 07. 
16. Sonntag im Jahreskreis 

Für die eigene Pfarrei 

 

Stichwort:  für die Pfarrei St. Otto 
Konto  Pfarrei St. Otto Usedom-Anklam-Greifswald 

  IBAN DE 19 4006 0265 0034 0355 00  Darlehnskasse Münster  



Wochenende am 25. 07. 

17. Sonntag im Jahreskreis 

 
Für die eigene Pfarrei 

 

Stichwort:  für die Pfarrei St. Otto 
Konto  Pfarrei St. Otto Usedom-Anklam-Greifswald 

  IBAN DE 19 4006 0265 0034 0355 00  Darlehnskasse Münster  

Wochenende am 01. 08. 
18. Sonntag im Jahreskreis 

Für die eigene Pfarrei 

 

Stichwort:  für die Pfarrei St. Otto 
Konto  Pfarrei St. Otto Usedom-Anklam-Greifswald 

  IBAN DE 19 4006 0265 0034 0355 00  Darlehnskasse Münster  

Wochenende am 08. 08. 
19. Sonntag im Jahreskreis 

Für die katholischen Kindertagesstätten 

Kollekte für die Katholischen Kindertagesstätten im Erzbistum Berlin, also auch für 
unseren Kindergarten St. Marienstift in Wolgast und St. Joseph in Greifswald. 
 

Stichwort:  Katholische Kindertagesstätten 
Konto: Caritasverband für das Erzbistum Berlin e.V. 
  IBAN DE49 4006 0265 0004 0900 90  Darlehnskasse Münster 

Wochenende am 15. 08. 
Mariä Aufnahme in den Himmel 

 

Für den katholischen Religionsunterricht 
an öffentlichen Schulen 

 

Mehr als 250 Religionslehrkräfte erteilen im Erzbistum Berlin Religionsunterricht an 
öffentlichen Schulen und bringen den Kindern und Jugendlichen unabhängig von ihrer 
religiösen Prägung oder Bildung das Christentum nahe. 
 

Stichwort: Koll. Nr. 18 „katholischer Religionsunterricht“ 

Konto: Erzbistum Berlin - Sonderkonto Kollekten 

  IBAN: DE54 3706 0193 6000 1000 20  Darlehnskasse Münster 

Wochenende am 22. 08. 
21. Sonntag im Jahreskreis 

Für die eigene Pfarrei 

 

Stichwort:  für die Pfarrei St. Otto 
Konto  Pfarrei St. Otto Usedom-Anklam-Greifswald 

  IBAN DE19 4006 0265 0034 0355 00  Darlehnskasse Münster  

Wochenende am 29. 08. 
22. Sonntag im Jahreskreis 

 

Für  die weltkirchlichen Aufgaben  
im Erzbistum Berlin 

 

Im NO Indiens liegt der Bundesstaat Assam und die Stadt Golaghat. Seit 2015 können 
Mädchen und Jungen dort am Don Bosco College studieren – für die meisten keine 
Selbstverständlichkeit. Größtenteils verdienen die Eltern zu wenig, um ihren Kindern gute 
Bildung zu ermöglichen. Mit Ihrer Kollekte unterstützen Sie die Förderung von jungen 
Studierenden und weitere Projekte, die vom weltkirchlichen Fonds gefördert werden. 
 

Stichwort: Koll. Nr. 16 „weltkirchliche Aufgaben“ 

Konto: Erzbistum Berlin - Sonderkonto Kollekten 
  IBAN: DE54 3706 0193 6000 1000 20  Darlehnskasse Münster 



PFARREI ST. OTTO   USEDOM-ANKLAM-GREIFSWALD 
Postanschrift: Bahnhofstraße 15, 17489 Greifswald  
pfarramt@sankt-otto.de  Tel.: 03834 / 57 35 0; Fax: 03834 / 57 35 11 
Konto: Darlehnskasse Münster DKM - IBAN DE19 4006 0265 0034 0355 00 
Öffnungszeiten Pfarrbüro (auch nach Vermeldungen und Vereinbarung):  
in Greifswald: Di: 14 Uhr bis 16 Uhr & Fr: 10 Uhr bis 12 Uhr 
in Anklam: jeden Dienstag nach dem 3. Sonntag im Monat von 10 Uhr bis 13 Uhr 
in Zinnowitz St. Otto: jeden 3. Montag im Monat von 10 Uhr bis 14 Uhr 
Internetseite:  www.sankt-otto.de  

Pfarrer: Propst Frank Hoffmann 03834/4739092 frank.hoffmann@erzbistumberlin.de 
Pfarrvikar               Henryk Klein - 0151 / 11 63 23 01 - klein.henryk54@gmail.com  
Pfarrvikar  Maciej Domański  0152/0831 5983  maciej.domanski@erzbistumberlin.de 
Gemeindereferentin: Sr. Theresia Kaschowitz   0170 / 7059632 
                   oder  03834/573522     gemeindereferentin@kath-kirche-greifswald.de  
Krankenhausseelsorge: Universitätsklinikum Greifswald:  
           Saskia Stabenow   0160 94 72 68 41    saskia.stabenow@erzbistumberlin.de 
Gemeindereferentin:       Ruthea Dunker 01523/38 290 54 ruthea.dunker@online.de 
Pastoralreferentin:  Esther Göbel 0170 388 38 98  esther.goebel@erzbistumberlin.de 
Kantorin:                                     Ellinor Muth  kantorin@kath-kirche-greifswald.de  
Chronist:                    Hans-Jürgen Schumacher chronist@kath-kirche-greifswald.de 
Caritasverband für das Erzbistum Berlin e.V. Region Vorpommern 
Bahnhofstr. 15/2; 17489 Greifswald,  03834 / 79 83 200  www.caritas-vorpommern.de  

  Caritas-Seniorenzentrum Stella Maris, Waldbühnenweg 6, 17424 Heringsdorf,  
- Tel.: 038378 / 33 60; Internet: www.caritas-altenhilfe.de/stella-maris  

  Caritas-Regionalzentrum Anklam, Friedländer Str. 43, 17389 Anklam,  
- Tel.: 03971 / 20 35-0;  www.caritas-vorpommern.de/caritasvorort/anklam 

  Caritas-Regionalzentrum Greifswald, Bahnhofstraße 16, 17489 Greifswald,  
- Tel.: 03834 / 79 83 0;  www.caritas-vorpommern.de/caritasvorort/greifswald 

St. Otto - Haus für Begegnung und Familienferien 
Dr.-Wachsmann-Str. 29; 17454 Zinnowitz; 038377 / 74 0  www.st-otto-zinnowitz.de 

Katholische Kindergärten:  St. Marienstift: August-Dähn-Str. 9, 17438 Wolgast, 

03836/203635 E-Mail: kita.st.marienstift@gmx.de; Internet: www.kitasanktmarienstift.de  

                               St. Joseph: Bahnhofstr. 12/13, 17489 Greifswald, 03834/771391 

                                      E-Mail: mail@kita-st-joseph.de; Internet: www.kita-st-joseph.de  

Pfarrer-Wachsmann-Haus: Bahnhofstraße 12/13, 17489 Greifswald: 
Katholische Studentengemeinde St. Augustinus: 
Pfr. Frank Hoffmann & pastoraler Mitarbeiter Dr. Gregor Ploch www.ksg-greifswald.de    
E-Mail: mail@ksg-greifswald.de Tel.: 0176 44 77 99 23   

Kath. Schwesternstation Töchter der Göttlichen Liebe: Tel.: 03834/77 15 34 

Gästezimmerverwaltung im Pfarrer-Wachsmann-Haus  
Frau Katrin Juds  Tel.: 0151 1097 2202 Internet: sankt-otto.de/gästezimmer 
E-Mail: gaestezimmer@sankt-otto.de   

verantwortlich für den Pfarrbrief:  
Pfr. F. Hoffmann, Sr. Theresia Kaschowitz, B. Hohensee, R. Dunker, K. Uhrlandt,  
J. Dittmann, A. Zimmermann, P. Schönhöfer, B. Geiger;  
Beiträge bitte bis 22. 08. 2021 an gemeindebrief@kath-kirche-greifswald.de 
senden. (Bitte als Anhang und nicht als pdf!) 
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